
Die Wüste lebt !

Betrachten wir zunächst den Norden der Sahara und die angrenzenden Steppen,
so ergibt sich [2]: „Das Resultat … ist eine Ausweitung der Grünfläche zu Las-
ten der Wüste Sahara. Diese schrumpfte in den letzten 20 Jahren um ca.
300.000 km2 , d.h. … ein Gebiet fast so groß wie Deutschland (357.000 km2)“.

 

Noch sehr viel weitgehender ist das Ergrünen im Süden der Sahara, in der
SAHEL-Zone.

In einem Übersichts-Artikel [3] dazu heißt es:

„In spite of the gloomy predictions of even more frequent and severe droughts
and famines caused by global warming, vegetation in the Sahel has
significantly increased in the last three decades. This has been a very
welcome and very beneficial development for the people living in the Sahel.
The increase in rainfall, which was probably caused by rising temperatures,
and rising CO2 concentrations might even – if sustained for a few more
decades – green the Sahara. This would be a truly tremendous prospect.“

Auch hier wird kritisch angemerkt, daß angeblich die jüngste globale
Erwärmung Ursache für zunehmende Dürre und damit für Mindererträge und Hunger
sei.

Solcherart Behauptungen gab und gibt es zahlreich, z.B. [4]: „Trockenheit,
Hungersnöte, Elend: Die Zone südlich der Sahara gilt als hoffnungslose Gegend
Afrikas…“  …oder [5]: „Dürren, Hunger, Wüstenbildung: Die Sahelzone gilt als
Inbegriff einer Katastrophenregion“ …und weiterer spektakulärer Klima-Alarm
von den UNO-Experten (am a.a.O.): „Doch alles könnte viel schlimmer werden,
falls der Klimawandel die knappen Niederschläge weiter drücken sollte, wie
viele befürchten. Die Sahelzone sei der Ground Zero des Klimawandels, warnt
Jan Egeland als Sonderberater des UNO-Generalsekretärs.“

Der Irrtum der Klima-Modelle
Die beobachteten Fakten widerlegen alle diese Klimaprognosen und
Behauptungen, was mittlerweile in zahlreichen Publikationen dargestellt wird,
z.B. [4]:

„…im Sahel ist die Wüste auf dem Rückzug. Die Niederschläge nehmen zu.
Mögliche Ursache ist die Klimaerwärmung“ … und weiter a.a.O.: „Ausbleibende
Regenfälle haben in Somalia, Kenia und Äthiopien zu Dürre, Hunger und Tod
geführt. Der Klimawandel sei Schuld .. wird behauptet. In früheren Jahren war
es der SAHEL, der Schlagzeilen … machte.

Die Wüste sei auf dem Vormarsch, hörte man während Jahrzehnten. Politiker und
Wissenschaftler sagten voraus, daß die Erderwärmung im SAHEL zu häufigeren
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und längeren Dürren führe… Doch wie es scheint, hat die globale Erwärmung
genau den gegenteiligen Effekt; Die SAHARA schrumpft nachweislich ! … Die
südliche Grenze der SAHARA zieht sich seit den frühen 1980er Jahren nach
Norden zurück.

Der Afrika-Report der Vereinten Nationen bestätigte, daß die Vegetation in
großen Teilen Malis, Mauretaniens und des Tschad von 1982 bis 2003 um mehr
als die Hälfte zugenommen hat! Satelliten-Fotos … zeigen die umfangreiche
Ergrünung des SAHEL.“

 

 

DER SPIEGEL [5] berichtet das Gleiche: „Auch seriöse Organisationen behaupten
immer wieder, daß sich die Sahara Jahr für Jahr weiter nach Süden frißt, aber
das stimmt nicht.“ …und weiter a.a.O.: „Nun gibt es gute Nachrichten: Viele
Millionen Bäume wachsen in kargem Sandboden heran“

Das Ausmaß des Ergrünens dort in den vergangenen 20 Jahren ist ganz
erstaunlich [5]: „Seit 20 Jahren kommen allein im Niger jedes Jahr etwa eine
viertel Million Hektar Baumbestand dazu, mittlerweile ist eine Fläche
ergrünt, groß wie die Niederlande. Insgesamt … wachsen dort derzeit rund 200
Millionen neue Bäume heran. Und in den Nachbarländern Burkina Faso und Mali
sieht es ähnlich aus.“  Dabei handelt es sich um „…schnell wachsende
Eukalyptushaine … schlanke Neembäume … und natürlich Affenbrotbäume…“.

Anhand der Satellitendaten ergibt eine Hochrechnung für den ganzen Sahel eine
ergrünende Fläche von 5 Millionen Hektar  –  vgl. auch Abbildung 3.

 

 

Daß Dürren im Sahel kein Phänomen der jüngsten Erderwärmung sind, darauf hat
soeben das Geoforschungs-Zentrum Potsdam anhand von Untersuchungen [16] 
eines internationalen Forschungs-Teams in Kenia hingewiesen:
„Klimaschwankungen in Ostafrika folgen seit 20 000 Jahren einem Muster, das
offenbar eine Fernwirkung des als El Niño/La Niña bekannten ENSO-Phänomens
(El Niño Southern Oszillation) ist.“

Dabei dienten Sediment-Schichten im Challa-See unterhalb des Kilimandscharo
als Klimaarchiv. Es erwies sich auch: „Ein Vergleich mit Messungen der
Temperaturen im tropischen Pazifik über die letzten 150 Jahre zeigt einen
engen Zusammenhang zwischen ENSO-Zyklen und den Rhythmen der Dürren und
Überschwemmungen in Ostafrika.“

Damit gilt als gesichert, daß es zwischen dem zyklischen ENSO-System und dem
mit dem Sonnenjahr wandernden Niederschlagsband der Inner-Tropischen-
Konvergenz-Zone (ITCZ) im Bereich der Tropen und Subtropen über Jahrtausende
Wechselwirkungen gibt, bis hinein in die heutige Zeit. Folglich hat der
jüngste mäßige säkulare Temperaturanstieg von ca. 0,7°C keine signifikante
Bedeutung bei alledem.



CO2 : Vegetation – Erträge – Leben
Betrachtet man die ganze Region südlich der Sahara, so fällt noch etwas
anderes auf:

„Die Vegetation hat auch in Regionen zugenommen, wo die Niederschlags-Menge
nicht gestiegen ist … es muß darum noch einen anderen Grund geben :
Möglicherweise ist es die steigende CO2-Konzentration in der Atmosphäre.“ [4]

Zum gleichen Ergebnis kommen auch andere [3] : The increase in rainfall,
which was probably caused by rising temperatures, and rising CO2
concentrations might even – if sustained for a few more decades – green the
Sahara.

Das alles ist nicht neu. Seit Jahrzehnten ist bekannt :

Pflanzenwachstum und Ernte-Erträge habe ihr Maximum bei etwa 1000 ppm CO2,
dem dreifachen Wert der heutigen atmosphärischen Konzentration. Daher grenzt
es in einem Zeitalter weltweiten Hungers an ein Vergehen an der Menschheit,
das CO2 als “Umweltgift“ zu verteufeln und – wie z.B. PIK-Professor
Schellnhuber [6] und der UBA-Chef Flasbarth [7]   eine “Dekarbonisierung“
Deutschlands und der Welt zu fordern.

 

Daß sich die derzeitige Warmzeit sowie insbesondere auch die höhere
atmosphärische CO2-Konzentration sehr positiv auf Pflanzenwachstum und
Ernteerträge auswirken, hat bereits vor etlichen Jahren die NASA [8] anhand
von Satellitendaten weltweit nachgewiesen: “Von 1980 bis 2000 gab es globale
Umweltveränderungen durch die zwei warmen Dekaden einschließlich dreier
intensive El-Nino-Ereignisse, Veränderungen in der tropischen Bewölkung und
der Monsundynamik und eine 9.3-prozentigen Zunahme des atmosphärischen CO2,
beeinflusst durch den mensch-gemachten Klimawandel. Alle diese Veränderungen
stoßen das Pflanzenwachstum an.“…vgl. dazu die Abbildungen 4 und 5.



Hunger am Horn von Afrika – warum?
Wenn Korruption, Mißwirtschaft, Bevölkerungsdruck, menschliches Versagen von
Regierungen und Diktaturen sowie Kriege und Terror … wo auch immer auf der
Erde zu Hunger und Elend führen, dann wird gebetsmühlen-artig zunächst immer
ein-und-die-selbe Ursache präsentiert:

Der angeblich anthropogene Klimawandel als moralische und ideologische
Beweisführung und Keule für die Notwendigkeit einer irrationalen
Schlussfolgerung: Klimaschutz! Nach diesem Muster läuft das auch in der
aktuellen Hunger-Situation am Horn von Afrika ab [9]:

„Die landläufige Erklärung für dieses Phänomen heißt Klimawandel, doch ist
das nicht die ganze Wahrheit“  und schon etwas ernüchternder a.a.O.:
„Versorgung von Mensch und Tier haben in den letzten 50 Jahren dazu
beigetragen, daß in der Halbwüste zu viele Menschen und vor allem zu viele
Rinder, Dromedare und Ziegen leben. Die Folgen sind massive Überweidung…“.

DER SPIEGEL [10] kommt zum gleichen Ergebnis: „Das Land ist nicht mehr
tragfähig genug, in 30 Jahren eine Versechsfachung der Menschen, das ist
nirgendwo zu verkraften“.

Korruption und Terror
„Längst wächst auch in in Kenia der Zorn auf eine Regierung, die der
Katastrophe ratlos zuschaut: Warum, fragt etwa Patrik Mugo, einer der
angesehensten Journalisten des Landes, haben wir es in 48 Jahren
Unabhängigkeit nicht geschafft, uns selbst zu versorgen ? Und das, obwohl 75
Prozent der Bevölkerung in irgend einer Form Landwirtschaft betreibt?“ [10].



Und noch ernüchternder die klare und nahezu resignierende Erkenntnis vor Ort
lebender Menschen (a.a.O.): „Wir haben vergessen, so ein Kolumnist in der
auflagenstärksten DAILY NATION (Anm.: Addis Abeba), daß der Hunger weder ein
naturgegebenes Desaster noch ein Akt Gottes ist. Der Hunger ist
menschengemacht, er stellt nichts anderes dar als ein monumentales Versagen
der Regierung.“ [10].

AGRO-Sprit vom Horn von Afrika für
Europas Autos
Dazu berichtet DER SPIEGEL [11]:

„Über eine Milliarde Menschen hungert weltweit. Auch die aktuelle Hungersnot
am Horn von Afrika ist nicht allein der Dürre, dem Bürgerkrieg, den korrupten
Eliten geschuldet, sondern ebenso den unerschwinglich hohen Nahrungspreisen“
 … und kommt dann zur Sache:

„Die Finanzmärkte haben das Geschäft mit Agrarrohstoffen entdeckt. Die Folgen
sind verheerend: Großspekulanten und Kleinanleger treiben die Preise für
Lebensmittel in die Höhe und stürzen Millionen Menschen in Armut und manchmal
sogar in den Tod.“

Dieses alles ist bekannt, und wird auch ausführlich im Weltagrarbericht des
IAASTD [12] dargestellt:

„Das Ausmaß des Landraubs in Afrika für den Anbau von Agrosprit wird
unterschätzt und unterliegt keinerlei Kontrollen …Auch deutsche Firmen sind
an der Landnahme beteiligt.

So hat die in München ansässige Firma  Acazis AG in Äthiopien 56.000 Hektar
gepachtet und hält Konzessionen für weitere 200.000 Hektar Land überwiegend
zur Biokraftstoff-Produktion.“

Mit dem IAASTD kooperiert sehr eng das IPCC, daher sollte man von
Weltklimarat erwarten, daß er die wahren Ursachen derartiger Hungersnöte wie
am Horn von Afrika sachlich darstellt, indem er darauf hinweist, daß
Klimawandel dort und woanders nur ein Randproblem ist  –  leider Fehlanzeige
!!

Insbesondere in Äthiopien und Kenia scheint aber  – ungeachtet des Volks-
Hungers – der Profit-Hunger der Eliten unersättlich, denn Steigerungen sind
im Gange [13]:

„Der Energieminister Kenias hat beschlossen die Biodieselproduktion des
westafrikanischen Landes in den nächsten Jahren stark zu erhöhen…“

Neuerdings wird um die Verwertung der Tropen-Pflanze Jathropa für Biosprit
gestritten [14]:

„So dulden indische Bundesstaaten den Anbau von Jatropha auf normalem
Ackerland nicht nur, sondern sie fördern ihn sogar. Das verstärkt den



Wettbewerb mit Nahrungsmittel-Pflanzen. Nun aber geht das afrikanische
Unternehmen Kenya Jatropha Energy noch einen Schritt weiter: In einer
küstennahen Region will das Unternehmen im Einvernehmen mit dem Malindi
County Council 50.000 Hektar Wald– und Buschland in der Region Dakatcha in
Jatropha-Äcker umwandeln…“

Die „Petra-Kelly-Stiftung“ kommt bei einer Betrachtung [15] der Bio-
Kraftstoff-Produktion in Äthiopien zu einem vernichtendem Resumè, wo es u.a.
heißt:

„Bereits heute (gibt es eine) erkennbare Konkurrenz zwischen ausländischen
Agrofuel-

Investoren und einheimischen Produzenten um Land“ …und weiter a.a.O. „Anbau
von Agrofuels verschärft bereits heute die Konkurrenz um die Ressource Land“
…sowie „Anbau von Agrofuels trägt direkt zum Anstieg der Lebensmittelpreise
bei“ !

F a z i t :
Insbesondere wir Europäer sollten endlich aufhören, solcherart
Neokolonialismus zu betreiben, mit dem Vorwand der „Klimarettung“ durch
Biokraftstoffe. Weitergehend: Die insbesondere EU-geprägte Irrlehre,  der
angeblich anthropogene Klimawandel sei Ursache für die Probleme dieser Welt,
sollte endlich entsorgt werden.

Klaus-Eckart Puls EIKE
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